
Die Lebensgemein-
schaft liegt im Trend:
NachAngabenderSta-

tistik Austria lebten im Vor-
jahr in Österreich rund
394.000 Paare in „Wilder
Ehe“. Das sind deutlichmehr
als noch vor einigen Jahren:
LebtenimJahr1985nurrund
73.000 Paare ohne Trau-
schein in einemHaushalt zu-
sammen, war es im Jahres-
durchschnitt 2018 bereits
mehr als jedes sechste Paar.
Das Problem dabei: Die Part-
nersindrechtlichkaumabge-
sichert. „Lebensgefährten
kommen in der Rechtsord-
nung nur rudimentär vor,
und zwar imMiet- undmini-
mal im Erbrecht“, sagt dazu
der Linzer Notar RolandGin-
tenreiter. Keine normative
Regelung gibt es, wenn bei-
de gemeinsam einUnterneh-
menbesitzenodereinPartner

Sicherheitsnetz für Lebensgefährten
Vorsorge. FehlendeNormenerfordernEigeninitiative

im Betrieb des anderen mit-
arbeitet.„GehtdieBeziehung
in die Brüche, bleibt oft nur
der Weg zu Gericht, um An-
sprüche zivilrechtlich durch-
zusetzen“, sagt Gintenreiter.
Denn Unterhalts-, und Ver-
mögensansprüche gibt es bei
Lebensgemeinschaften
nicht.

Partnervertrag ist
ein„Muss“
Er rät daher allen Paaren, die
nichtnurdasPrivat-,sondern
auch das Berufsleben mitei-
nanderverflechten,zuklaren
Regelungen. Minimum für
die Mitarbeit sollte ein
Dienstverhältnisoderzumin-
dest eine Werkvertragsrege-
lung mit einem festgelegten
Stundenlohn sein. „Dann ist
zumindest die Arbeitsleis-
tung gedeckt“, sagt Ginten-
reiter. Soll der Partner darü-
berhinauseineAbfindunger-
halten, empfiehlt er einen
Partnerschaftsvertrag. „Die-
ser ist für Lebensgemein-
schaften ein Muss“, sagt der
Notar. Darin kann einerseits
klargestellt werden, welche
Vermögenswerte welchem
Partner gehören. Wichtig ist
das beispielsweise, wenn ge-
meinsam Immobilien erwor-

ben wurden. „Im Eherecht
gibt es ein gerichtliches Auf-
teilungsverfahren“, erklärt
Gintenreiter. Lebensgefähr-
ten bleiben jedoch auch im
Fall der Trennung gemein-
sam Eigentümer derselben –
undgegebenenfallsauchDar-
lehensnehmer.

In einem Partnervertrag
können sie jedoch regeln, wer
imFall einerTrennungdie Im-
mobilieerhaltensoll.Undeine
Haftungsfreistellung verein-
baren – sofern die darlehens-
gebendeBankdemzustimmt.

UnterhaltundObsorge
Andererseitskönnen imPart-
nerschaftsvertrag Unter-
haltsansprüche und die Ob-
sorge für gemeinsame Kin-
dergeregeltwerden.Gleiches
gilt für die Entschädigung
für die Mitarbeit im Unter-
nehmen sowie den Wertzu-

wachs. Wird das Unterneh-
men im Rahmen einer Offe-
nen Gesellschaft (OG) oder
einer GmbH gemeinsam be-
sessen, empfiehlt es sich im
GesellschaftsvertragdieRah-
menbedingungen für den
Ausstieg eines Partners fest-
zulegen.

Freiaushandelbar
„Bei Lebensgemeinschaften
kann der Inhalt des Partner-
schaftsvertrags frei ausge-
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Gintenreiters
Wordrap
Lebensgemeinschaften:
Für Vermögen, Obsorge und
Mitarbeit im Betrieb sollten klare
Regelungen getroffen werden.
Ehe/eingetragene Partnerschaft:
Vermeintliche Nachteile wie etwa

Abhängigkeit werden durch
Vorteile in Form von erb-, unter-
halts- und eherechtlichen Rege-
lungen bei weitem aufgewogen.
Ehe- und Partnerverträge: Opti-
male Möglichkeit, Unterhaltsan-
sprüche, Vermögen und auch die
Obsorge im Guten zu regeln.

www.notar.at

handelt werden“, beschreibt
Gintenreiter. Ein wenig an-
derssiehtesbeiEheverträgen
undPartnerverträgenfürein-
getragene Partnerschaften
aus: In diesem Fall gilt das
Ehegesetz,dasdiePartnerbei
Trennungen weitreichend
absichert, als Basis. Egal, ob
Lebensgemeinschaft, einge-
tragene Partnerschaft oder
Ehe: „Klare Regelungen hel-
fen, später Ärger zu vermei-
den“, sagtGintenreiter.

Ehe und Eingetragener Part-
nerschaft? Unter anderem
darin, dass es im Vorfeld
einer eingetragenenPartner-
schaft keine Verlobung gibt.
Für die Ehe giltweiterhin die
Verpflichtung zur Treue, für
eingetragene Partnerschaf-
ten ist die „Vertrauensbezie-
hung“dieVoraussetzung.

FürdieEhereif
Ein weiterer Unterschied
liegt in der Altersregelung:
Im Prinzip müssen die Part-
ner volljährig sein, um eine
Ehe oder Eingetragene Part-
nerschaft eingehen zu kön-
nen. ImFall derEhekannvor
Gericht eine Ehemündig-
keitserklärung erwirkt wer-
den, wenn einer der Partner

bereits volljährig ist und der
zweite Partner dem Gericht
für die Ehe reif erscheint.
Unterschiede gibt es weiters

Neuerung.Seit JahresbeginnkönnenauchgleichgeschlechtlichePaaredenBund fürsLeben schließen
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Seit mehr als 30 Jahren
sind Sabine und Ro-
land Bösel ein Paar, seit

rund 28 Jahren arbeiten sie
gemeinsam in ihrer Praxis
für Psychotherapie. Wie bei
vielen Paaren hat auch bei
den beiden Therapeuten die
Verschmelzung von Privat-
und Berufsleben immer wie-
der zu Konflikten geführt.
„Wirhabenbeispielsweisebei
Vorträgen viel gestritten“, er-
innert sich Sabine Bösel. Et-
wa, wenn dabei einer in das
Revier des anderen getappt
ist. Oder wenn ihr Mann sie
auf eine Unachtsamkeit hin-
gewiesen hat. „Das habe ich
gar nicht ausgehalten“, ge-
stehtdiepromoviertePsycho-
login. „IchhattedanndasGe-
fühl, er spricht mir die Kom-
petenz ab“. Mittlerweile ist
das kein Streitthema mehr,
hat sie doch an Selbstbe-
wusstsein und Autorität ge-
wonnen. Heute wird nur dis-
kutiert, wenn sie ihn bei-
spielsweise mit dem Büro-
kram allein lässt, obwohl an-
deres ausgemacht worden
war. Oder wenn er, nicht wie
versprochen, „gleich“ aus
der Praxis in die zwei Stock-
werkeoberhalbderselbenge-
legenen Wohnung nach-
kommt, sondern erst zwei
Stunden später.

Hinter
verschlossenenTüren
„Wenn wir etwas ausspre-
chen müssen, machen wir
dasimmeruntervierAugen“,
sagt Roland Bösel. Das raten
diebeidenauchallenPaaren,
die gemeinsam ein Unter-
nehmen führen oder wenn
einer im Betrieb des ande-
ren arbeitet: „Mitarbeiter,
Kunden oder Lieferanten
dürfen nichts von Unstim-
migkeiten merken. Ein
Streit vor anderen be-
schämt.“ Um Konflikte zu
vermeiden, haben die Bö-
sels gleich noch einen Tipp
aus eigener Erfahrung be-
reit: Nämlich die Positionen
klar zu definieren. So ist Ro-
land der Bürochef. Er küm-
mert sich beispielsweise um
die Lohnabrechnung für die
drei Mitarbeiter, aber auch
umMarketingundWerbung.

„Fixe Auszeiten sind unumgänglich“
Vorbild. DiePaartherapeutenSabineundRolandBösel führeneinegemeinsamePraxis–undhabendieAufgabenverteilt

„Da mische ich mich auch
nicht ein“, sagt Sabine Bö-
sel. Anders als ihrMann, der
in seiner Jugend einen Flei-
schereibetrieb mit rund 150
Mitarbeitern geführt hatte
und parallel dazu nach
einer dreijährigen Selbst-
erfahrung die Psychothera-
peutenausbildungabsolvier-
te, würde sie davon nichts
verstehen. Was hingegen
dietherapeutischeArbeitbe-
trifft, begegnen sich beide
wieder auf Augenhöhe.

EinBuchals
Lehrmeister
EinebesondereHerausforde-

rung sei für sie beide die
Arbeit an ihrem ersten Buch
gewesen, erinnern sich die
Therapeuten. „Da haben wir

gelernt, dass esnichtumEnt-
weder-oder, sondern um das
Miteinander geht“, sagt Ro-
landBösel. Schließlichmuss-

ten die unterschiedlichen
Arbeitsweisen unter einen
Hut gebracht werden. „Ich
binstrukturiert,Rolandkrea-
tiv“, erzählt Sabine Bösel.
Schließlich sei es jedoch ge-
lungen, die jeweiligen Stär-
ken gemeinsam auszuleben
undeinzusetzen.Dasspiegelt
sich auch in der gemeinsa-
men therapeutischen Arbeit
des Paareswider.

Regeln festlegen
Damit das gemeinsame Be-
rufsleben das Privatleben
nichtüberrollt,habendiebei-
den für sichnocheinpaaran-
dere Regeln festgelegt, die

sie auch anderen Paaren ans
Herzlegen.Etwa,sichAuszei-
tenzugönnen.„DasWochen-
endeistunsheilig–vorausge-
setzt, wir haben keine Veran-
staltung“, sagt Sabine Bösel.
Oder räumliche Distanz zur
Praxis zu halten und gemein-
sam einemHobby zu frönen.
Im Sommer sind die
Bösels daher im Schwimm-
bad, im Herbst beim Wan-
dern oder im Winter beim
Langlaufen zu finden. Gele-
gentlich werde dabei zwar
über die Arbeit gesprochen,
„aber wir passen auf, dass
das nicht zu viel wird“, sagt
RolandBösel.
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Ehe-undPartner-
güterrecht
Zwei seit 29. Jänner dieses
Jahres geltende EU-Verord-
nungen sorgen nun im Ehe-
und Partnergüterrecht für
mehr Klarheit: Sie regeln
künftig,wieEhe-odereinge-
tragene Partner, die mit
Nicht-Österreichern zusam-
menleben, ihr Vermögen
rechtlich nach ihren Wün-
schen ordnen können. Glei-
chesgiltfürÖsterreicher,die
ausberuflichenGründen im
Ausland wohnen und dort
ihreEhegeschlossenhaben.

Sie können nun selbst
entscheiden,welchesRecht
in Vermögensfragen zu-
ständig sein soll: Dies kann
entweder das Recht des

Staates, dessen Staatsange-
hörigkeit zumindest einer
der Ehegatten besitzt, sein.
Oder das Recht des Staates
des gewöhnlichen Aufent-
halts zumindest eines der
Ehegatten zum Zeitpunkt
der Rechtswahl. Bei einge-
tragenen Partnerschaften
gibt es zusätzlich die Mög-
lichkeit, dasRecht des Staa-
tes zu wählen, in dem die
Partnerschaft begründet
wurde.

Geregelt werden kann
auch, welches Gericht bei
Streitigkeiten für die Ent-
scheidung über sämtliche
zivilrechtliche Fragen des
gemeinsamen Güterstan-
des zuständig ist. Ausge-
nommen vom Anwen-

EU. ZweineueVerordnungen regelndasGüterrecht
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Nach zähemRingen ist es so-
weit: Seit 1. Jänner dieses
JahresstehensowohldieEhe
als auch eingetragene Part-
nerschaften allen, also so-
wohl homo- als auch hetero-
sexuellen Paaren offen.
Somit wurde einerseits die
Ehe für Homosexuelle geöff-
net, andererseits die Einge-
tragene Partnerschaft für
Heterosexuelle.Damitsollen
Diskriminierungen nun end-
gültig der Vergangenheit an-
gehören. Bereits im Dezem-
ber 2017 hatte der VfGH das
Gesetz aufgehoben, das
homosexuellen Paaren den
Zugang zur Ehe verwehrte -
und zwar per 31. Dezember
2018. Doch worin bestehen
die Unterschiede zwischen

Ehe und eingetragene Partnerschaft sind offen für alle
RECHT

beim Unterhalt. Im Ehege-
setz ist geregelt, dass unab-
hängig vom Verschulden an
der Scheidung dem Partner,

dersichzumüberwiegenden
Teil der Kindererziehung
widmet, Unterhalt zusteht.
Wird eine eingetragenePart-

nerschaft aufgelöst, steht
demPartner,derdiegemein-
samen Kinder betreut, per
GesetzkeinUnterhalt zu.

MehrEhen
Darüber hinaus ist die Frist,
nach der eine eingetragene
Partnerschaft wegen unheil-
barer Zerrüttung einseitig
aufgelöst werden kann, mit
drei Jahren um die Hälfte
kürzer. Übrigens: ImVorjahr
wurden laut Statistik Austria
österreichweit 45.455 Ehen
sowie 450 Eingetragene
Partnerschaften geschlos-
sen. Dies bedeutet ein Plus
von 1,1 Prozent bei den
Hochzeiten, jedoch einen
RückgangbeidenVerpartne-
rungenum14,9Prozent.

Liebe kennt keine Grenzen.
Rund 30 Prozent aller Ehen
in Österreich haben nach
Angaben der Statistik Aust-
ria einen internationalen
Bezug. Das heißt, einer der
Partneroderauchbeidesind
Nicht-Österreicher.

Somit stellt sich etwa bei
einer Trennung die Frage,
welches nationale Recht
maßgebend sein sollte.
Nach österreichischem
Rechtbeispielsweisehatbis-
her, sofern keine Rechts-
wahl getroffen wurde, die
gemeinsame Staatsangehö-
rigkeit bestimmt, welches
Recht anzuwenden war.
War diese nicht gegeben,
wurdedergewöhnlicheAuf-
enthaltherangezogen.

Mehr Rechtssicherheit für internationale Paare
NEUE REGELUNG

dungsbereich der Verord-
nungen sind Steuer- und
Zollsachen, Unterhalts-
pflichtenundErbrecht.

Nicht inStein
gemeißelt
Die gewählte Rechtswahl
kann jederzeit im Einver-
nehmen mit dem Partner
geändert werden. Allfällige
Interessen Dritter wie etwa
von Gläubigern müssen bei
Änderungen aber berück-
sichtigt werden.Wird keine
Rechtswahl für den eheli-
chen Güterstand getroffen,
giltdasRechtdesStaates, in
demdieEhegattennachder
Eheschließung ihren ersten
gemeinsamen gewöhnli-
chenAufenthalt haben.

Gemeinsame
Auszeiten
sind wichtig
für Paare, die
gemeinsam
arbeiten

Auch bei den
Paarthera-

peuten Sabine
und Roland
Bösel hat es
immer wieder
ordentlich
gekracht

Paare können
jetzt entscheiden,
welcher Staat in
Vermögensfragen
zuständig sein

soll

Mit einem Partnervertrag können Lebensgefährten für den Fall einer Trennung Vorsorge treffen ÖGIZIN GmbH

Notar Dr. Roland Gintenreiter

Heiraten war im Vorjahr „in“ – die Zahl der Eheschließungen stieg um 1,1 Prozent
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F A M I L Y B U S I N E S S
EN TGELTLIC HE KO OPE RATIO N M IT DEN Ö STERREIC HISC HEN N O TAREN


